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Stadt und Kreis Bad Kreuznach

Wie die Dorfmitte
aussehen könnte
Rat In Winterbach gibt es unterschiedliche Meinungen
M Winterbach. Das marode Wohn-
haus Soonwaldstraße 14 ist abge-
rissen (wir berichteten). Die frei-
gelegte Fläche von 230 Quadrat-
metern soll nun zu einer Dorfmitte
gestaltet werden. Beim Abriss blieb
ein Mauerrest aus Bruchstein be-
wusst übrig. Die große Frage, die
nun diskutiert wird, ist: „Soll diese
Mauer stehen bleiben und in die
spätere Platzgestaltung einbezo-
gen werden?“

Ortsbürgermeister Werner Re-
benich weiß von unterschiedlichen
Meinungen darüber im Dorf. Und
er findet: „Das ist auch gut so.“
Während der jüngsten Ratsitzung
holte sich Rebenich das Mei-
nungsbild der Ratsmitglieder ein.
Erster Beigeordneter Friedhelm
Kunz ist grundsätzlich für den Er-
halt der Mauer „als ein gestalteri-
sches Element“. Voraussetzung al-
lerdings sei die Klärung, was über-
haupt auf dieser Fläche insgesamt

gemacht werden soll, meint Kunz.
Einbezogen werden müsse auch
das vorhandene Brückelchen über
den Bach. Ratsmitglied Uli Nagel
sprach von vielen Optionen, die
sich zur Platzgestaltung anbieten.
„Beim Bach und der Brücke haben
wir es auch mit der Wasserwirt-
schaft zu tun“, so Nagel. Er riet, zu-
nächst Kassensturz zu machen und
dann weiterzusehen. Eine Überle-
gung, von der Werner Rebenich
berichtete, ist der Bau eines Bou-
leplatzes an dieser Stelle.

Der Bürgermeister informierte
über den Eingang der Rechnungen
zum Abbruch des Hauses. Unterm
Strich habe die Gemeinde durch
den hohen Eigenleistungsanteil,
den große Teile der Bürger leiste-
ten, bis zu 15 000 Euro gespart.

Ratsmitglied Walter Augustin
sprach allerdings hinsichtlich des
Abrisses in Eigenleistung von „pu-
rem Leichtsinn“. Werner Rebenich

erinnerte ihn an die demokratische
Entscheidung im Rat über den Ver-
gabeumfang. Demzufolge wurde
das komplette Dach von einer
Fachfirma abgeräumt, ebenso wie
das Erdgeschoss einschließlich der

Decke. Beim Obergeschoss war
dann Eigenleistung gefragt, wie
auch zuvor beim Ausräumen des
gesamten Hauses. Werner Rebe-
nich dankte allen Beteiligten für ih-
ren Einsatz. Für den gestrigen Mitt-

woch hatte er sie zum Helferfest
auf die freigeräumte Fläche ein-
geladen. Und bei dieser Gelegen-
heit wurde auch gemeinsam weiter
überlegt, wie der Platz gestaltet
werden könnte. khr

Das Haus Soonwaldstraße 14 ist abgerissen, die Fläche soll zur Dorfmitte umgestaltet werden. Die Frage ist, ob mit
der oder ohne die verbliebene Bruchsteinmauer? Foto: Reinhard Koch

Kerb lockt nach
Windesheim
Tradition Festprogramm
von 4. bis 7. September
M Windesheim. In der alten Wein-
baugemeinde Windesheim am
Guldenbach wird von Freitag bis
Montag, 4. bis 7. September, rund
ums Rathaus sowie in den Gast-
ronomiebetrieben Kerb gefeiert.
Der Startschuss ist am Freitag um
19 Uhr. Dann stellen die Feuer-
wehrkameraden den Kirmesbaum
auf. Am Samstag um 17 Uhr fin-
det die Sommerserenade in der
evangelischen Kirche statt, gleich-
zeitig öffnen die Vergnügungs-
stände, und ab 20 Uhr sorgt Wer-
ner Fröhlich für musikalische Ker-
bestimmung. Der Sonntag startet
um 10.30 Uhr mit einem ökume-
nischen Gottesdienst in der evan-
gelischen Kirche, den der örtliche
Posaunenchor mitgestaltet. Ab
11.15 Uhr wird am Rathaus wei-
tergefeiert, und um 12 Uhr der 7.
Windesheimer Weinlauf gestartet.
Die KKM-Big-Band spielt ab 17
Uhr auf. Am Montag gibt's ab
14.30 Uhr Karussellfreifahrten für
die Kinder sowie um 15 und 16.15
Uhr Puppentheater im Rathaus-
saal. Danach wird bis zum Aus-
klang locker weitergefeiert. nn

Kompakt

Chöre proben wieder
M Hackenheim. Der Coro Allegret-
to nimmt am Dienstag, 8. Septem-
ber, seine wöchentlichen Proben
wieder auf. Neuer Chorleiter ist
Matthäus Huth. Neue Sänger sind
willkommen, geprobt wird diens-
tags von 17.45 bis 19.15 Uhr im
Sängerheim. Matthäus Huth über-
nimmt auch die Leitung des Kin-
derchors Flohsingers, der ein Mu-
sicalprojekt startet. Weitere inte-
ressierte Kinder ab 6 Jahren kön-
nen am Dienstag, 8. September,
einfach um 16.15 Uhr ins Sänger-
heim kommen. Der Chor Cantabile
unter Leitung von Birgit Ensmin-
ger-Busse plant ein Swingkonzert.
Zum Probentag am Samstag, 5.
September, um 14 Uhr im Sänger-
heim sind auch neue Sänger will-
kommen.

Wandern am Sonntag
M Hergenfeld. Die Ortsgruppe
Hergenfeld des Pfälzerwaldvereins
wandert am Sonntag, 6. Septem-
ber, rund um Tiefenthal. Treff-
punkt ist um 11 Uhr in Gutenberg
an der evangelischen Kirche. Wei-
tere Infos unter Telefon 06706/231.

Antje Lezius spricht
M Bad Kreuznach/Berlin. Der Tag
der Ein- und Ausblicke findet am
Sonntag, 6. September, im Deut-
schen Bundestag in Berlin statt.
Die CDU-Wahlkreisabgeordnete
Antje Lezius präsentiert die Arbeit
des Petitionsausschusses. Der
Eintritt ist frei. Weitere Infos gibt's
unter www.bundestag.de

Thema Oktoberfest
M Altenbamberg. Die Jahres-
hauptversammlung des Karne-
valsklubs „Bämberjer Batschkapp“
ist am Dienstag, 8. September, um
20 Uhr im Bürgerhaus Alsenztal. Es
wird das Oktoberfest vorbereitet.

Turnverein tagt
M Altenbamberg. Der Turn- und
Sportverein 04 Altenbamberg lädt
am Mittwoch, 9. September, um
19.30 Uhr zur Mitgliederversamm-
lung ins Bürgerhaus Alsenztal ein.
Ein Thema ist die Kündigung des
Pachtvertrages für den Sportplatz.

DLRG ermittelt Meister
M Stromberg. Die 14.Vereins-
meisterschaften der DLRG Strom-
berg sind am Samstag, 13. Sep-
tember, ab 15 Uhr im Panorama-
bad. Alle Mitglieder der Ortsgrup-
pe sind eingeladen, sich an den
Wettkämpfen zu beteiligen und die
Vereinsmeister in den Altersklas-
sen zu ermitteln. Eine vorherige
Anmeldung ist erbeten bei Dieter
Fenten, Telefon 06724/8289, oder
Gustav Bauermann, Telefon 06724/
3339, die Abgabe ist beim Training
montags ab 18.15 Uhr im Panora-
mabad.

Toten Gegenständen neues Leben einhauchen
Kultur Winzenheimerin
verbindet Hang zum
Mystischen mit
Pragmatismus

Von unserem Mitarbeiter
Josef Nürnberg

M Winzenheim. Petra Rademaker
ist eine vielseitige Frau, das wird
beim Besuch ihres Anwesens in
der Kirchstraße 40 deutlich. Sie ist
Künstlerin, Kunst- und Entspan-
nungstherapeutin und arbeitet zu-
dem noch in einer Firma für Fahr-
zeugbau. Wer sie kennenlernt, dem
wird klar: Petra Rademaker passt
in keine Schublade.

Schon beim Empfang an der
Haustür merkt man, dass da keine
introvertierte Künstlerin vor dem
Besucher steht. Sie empfängt gern

Besuch, wobei
das Thema Kunst
zwar immer mal
wieder auf-
kommt, es für sie
aber nicht unbe-
dingt im Mittel-
punkt stehen

muss. Momentan sowieso nicht,
denn Petra Rademaker baut das
von ihr erworbene Gehöft in der
Kirchstraße gerade um. Mit der
ehemaligen Schreinerei und dem
vormaligen Weingut hat sie sich ei-
nen Traum erfüllt, dem sie nach
zehn Jahren Leerstand dank der
Fertigkeit ihrer Hände wieder Le-
ben einhaucht. So sensibel, wie sie
als Künstlerin an ihren Lieblings-
werkstoff Totholz geht, so geht sie
auch an den Umbau des Gebäudes
heran.

Überraschend war für so man-
chen gestandenen Winzenheimer
Herrn, dass sie bis auf die Elektrik
und die Heizung alles am Haus
selbst macht. Nein, sie will da-
durch keineswegs die Männer pro-
vozieren, sagt sie. „Dennoch, eine
Provokation fand automatisch statt,
weil es nicht in das Rollenbild des
Mannes passt“, berichtet die
Künstlerin. Schon als Kind ent-
deckte sie die Liebe zur Malerei.
Die Fertigkeit, mit den Händen et-
was zustande zu bringen, und das
technische Verständnis erbte sie

von ihrem Vater. Der war Schlos-
sermeister. Dinge, die sonst die
Söhne von den Vätern überneh-
men, hat sie sich eben als Tochter
abgeschaut.

„Ich verstehe mich übrigens gar
nicht einmal als große Künstlerin,
sondern mache meine Kunst und
lasse andere daran teilnehmen“,
sagt sie. Durch diese Aussagen
wird klar, dass sie eben auch
Kunsttherapeutin ist. Sie weiß, dass

Kunst und Kreativität in schwieri-
gen Lebensphasen helfen.

Wobei es aus ihrer Sicht viele
Möglichkeiten gibt, wie Menschen
sich durch Kunst persönlich wei-
terentwickeln können. Ihre Werke
aus Totholz, das sie in der Regel an
Gewässern findet, sprechen die
Leute an. Sie schafft Verbindun-
gen, indem sie beispielsweise das
Holz auf die Zinken eines Heu-
wenders setzt. „Das hat dann auch
für ältere Winzenheimer einen
Wiedererkennungswert“, hat sie
fest gestellt. Dass sie mit Totholz,
zumeist Treibholz, arbeitet und

dieses Gegenstände für sie keine
tote Materie sind, spürt man auch
im Umgang mit Gegenständen, die
sie in ihrem Haus gefunden hat.
Sie wirft nicht einfach Dinge arglos
weg, sondern versucht stets, ihnen
ein neues zweites Leben zu geben.
Dazu muss sie manches aufarbei-
ten, wobei sie nicht einmal vor ei-
nem Sarg zurückschreckt. Den fand
sie auf dem Dachboden und baute
ihn kurzerhand zum Schrank um.

Petra Rademaker hat sicher auch
einen Hang zum Mystischen, ohne
dabei weltfremd zu sein. Neben
Skulpturen hat sie Installationen
für sich entdeckt. Übrigens freut
sie sich über Gäste, die mit ihr
über Kunst reden. „Ich biete den
Menschen ein offenes Haus“, sagt
die Künstlerin. So hat sie nach dem
Kauf ihres Hauses sehr schnell das
Hoftor ausgebaut. Dadurch wirkt
ihr Gehöft noch einladender.

Petra Rademaker macht bis auf wenige Ausnahmen alles selbst und hat
großes handwerkliches Geschick.

Serie
Künstler aus
der Region

Heute: Petra
Rademaker

Kunst ist hier schwer verkäuflich
Nachgehakt Drei Fragen an Petra Rademacher
Warum sind sie so überzeugt, dass
Kunst heilen kann?
Ich glaube nicht, dass es die Kunst
ist die heilt, sondern vielmehr die
Kreativität.

Inspiriert die Naheregion Künstler?
Ja, die Landschaft inspiriert, auch
wenn sie nicht die rheinhessische
Toskana ist. Der Menschenschlag
hier hat durchaus härtere Züge.

Gibt es denn dann überhaupt einen
Markt für Kunst in der Naheregion?

Der Verkauf von Kunst in der Ge-
gend ist nicht so einfach. Hier ist
man eher konservativ – und um bei
der Kunst zu bleiben: gewisser-
maßen Bild röhrender Hirsch.
Richtung Bingen, Ingelheim,
Mainz und Frankfurt ist man offe-
ner gegenüber der Gegenwarts-
kunst. Ich selbst habe vier Werke
nach Bingen und Ingelheim ver-
kauft, aber nur eins nach Bad
Kreuznach.

Die Fragen stellte Josef Nürnberg

Installationen gibt es unter anderem im Hof von Petra Rademaker zu entdecken. Fotos: Josef Nürnberg

Namhaft

Petra Rademaker, Jahrgang 1963,
machte am Stadtmauergymnasium
1982 Abitur. Anschließend war sie
acht Jahre in einer Werbeagentur
tätig. Danach war sie als Hippo-
therapiehilfe, in der Animations-
leitung und zwölf Jahre im Event-
management tätig. Zudem nahm
sie an Kursen der Kunstakademie
Rheinland teil und hat einen Ab-
schluss als Kunst- und Entspan-
nungstherapeutin.

SEITE 13NR. 204 . DONNERSTAG, 3. SEPTEMBER 2015

www.bundestag.de

